
Aufklärungskampagne raın, „gibt offenbar keine Einvéeridtinéen, die MNan VO

Das staatliche Beratungs- un Aufklärungsprogramm be- katholischer Seıite das VO der staatlichen Gesund-
schränkt sıch nıcht bla auf das Angebot und die era- heitsbehörde geplante Programm machen könnte.“

Auft die rage eines Journalisten, ob die Regierung inLung ber empfängnisverhütende Mittel 1m Rahmen der dieser rage die katholische Kıirche konsultiert habe, ant-Mütterberatung des Gesundheitsdienstes 1n Kliniken un
Entbindungsheimen. Es wurde auch auf Schulen, Jugend- WOrtieife eın Vertreter der Gesundheitsbehörde mi1ıt einem

akonischen Neın. Larrain rechtfertigt dieses Ver-SIUDPPCNH, Sportvereıne, Nachbarschaftsversammlungen halten der Regierung: „Unsere Gesellschaft 1St ine plura-USW. in eıiner dem jeweıligen Alter entsprechend abge-
stuften Form ausgedehnt. Mädchen der etzten Volks- listische Gesellschaft, un Staat identifiziert siıch MmMIit
schulklassen sollen neben eiıner Grundausbildung 1n keinem relig1ösen Glauben noch irgendeiner bestimmten

ethischen Rıchtung. Aufgabe des Staates ist es, für das all-Kınderpflege auch Unterricht ber Schwangerschafts-
physiologie 1M Rahmen allgemeiner Sexualberatung gemeıne Wohl der Natıon SOTSECN. Er hätte die katho-
halten. In den weıiterbildenden Schulen soll dieser Auf- lische Kirche, die protestantische Kirche, die Juden eicC

konsultieren können, aber mußte nıcht CunNn, un eineklärungsunterricht besonders auf die jeweiligen Abgangs- derartige Konsultation könnte iın keinem Falle ine BıttejJahrgänge konzentriert werden. Die Lehrer celbst sollen
jeweıls ber die Entwicklungen informiert Wer!r- Erlaubnis ZU Handeln bedeuten.“ Angesichts eines

Problems, das Katholiken und Nıcht-Katholiken betreffe,den, damıt S1E diese Themen mıiıt der notwendiıgen Sach-
ware cS das Gemeinwohl, ausschließlich den katho-kenntnis behandeln xönnen. In den Entbindungsheimen

sollen die Frauen über Fortpflanzungsphysiologie, Fa- ischen Standpunkt als solchen akzeptieren un den
Nıcht-Katholiken aufzuzwingen Der Staat se1l 1ınmilienhygiene un Kleinkinderpflege unterrichtet, VOTr
seiınem Tätigkeitsbereich AUfONOM Solange er für dasden Getahren der Abtreibung DEWArNT un! über die wirk-

amstfen Verhütungsmittel informiert werden. Nach An- Gemeinwohl wirke, handle e rechtmäßig un rauche
gaben der staatlichen Gesundheitsbehörde wurden VO  3 VO  3 nıemandem die Erlaubnis dafür einzuholen.

uch die rage, ob eın katholischer Arzt diesem Pro-150 01010 1ın der ersten Hälfte des vVErganNnsCcCHNCHN Jahres be-
gramm mitarbeiten dürfe, bejahte Larrain miıt feinenreuten Frauen 569/9 mMI1t mechanıischen und chemischen

Verhütungsmitteln und 78 0/9 MIt ormonalen Ver- Distinktionen der klassıschen Moraltheologie. Er berührte
aber auch urz die gegenwärtige Grundsatzdiskussion.hütungsmitteln Eın geringerer Prozentsatz ent- „Sicher hat die kırchliche Hıiıerarchie bısher chemische unschied sıch für die Anwendung VO Rhythmus- und Tem-

peraturmethoden. mechanische Mittel ur Empfängnisverhütung als dem
natürlichen Gesetz widersprechend angesehen. Ebenso

Rechtfertigung durch die Behörde siıcher haben namhafte Theologen nNeuestfens das egen-
Die Inıtıatıve der Gesundheitsbehörde hat, W 1e C1- teıl gESAYT, ohne da{fß ıhnen die Berechtigung dazu ab-
warten, beträchtliches Aufsehen CrTEHT, Teile der Bevöl- gesprochen worden ware.“ Larrain verwıes sodann aut
kerung darüber, Ww1€e siıch die christlich- den klassischen Grundsatz VO  3 der Zulässigkeit e1ınes

geringeren Übels ZUuUr Vermeidung eınes gyrößeren unddemokratische Regierung Yrel gerade auf ein solches Pro-
IM testlegen konnte. In einer Pressekonferenz Ende meınte, daß iINan 1n der vorgegebenen Sıtuation diesen
November 1965 wandte sich der hef der staatlıchen Grundsatz anwenden könne. „Das Wesentliche 1Sst 1er

nıcht die Förderung des Gebrauchs VO  e} (nıcht abortiven!)Gesundheitsbehörde, Dr Francısco Maärdones, den
Vorwurt eınes „organısierten Angrifis“ seiner Behörde Verhütungsmitteln sich, sondern vielmehr ıhre Z
auf die hohen Geburtenziftern. Von einer nationalen Jassung ZUur Vermeidung größeren Übels, W 1e Abtreibung,

unverantwortlicher Elternschaft, physischer, sittlicher undampagne ZUuUr Senkung der Geburtenzifter könne keine
psychologischer Schäden.“Rede’sein. Es gehe vielmehr darum, die hohe Zahl

VO  $ Schwangerschaftsunterbrechungen anzukämpfen.
Nach offiziellen Angaben 1St die Zahl der Abtreibungen Okumenische NachrichtenPro Jahr aut 130 000 gestiegen, es kämen also auf eıne
Geburt Zzwel Abtreibungen. Die Zahl der k linısch ıcht
kontrollierbaren Aborte soll bei 100 Q0OO liegen. Dabei Kritisches Echo ZUL Die Instruktion der Glaubenskongre-Mischeheninstruktion gatıon (früheres ' Heıiliges Offizium)handelt sıch selbstverständlich NUur sehr ungefähre
Schätzungen. ach Angaben der Gesundheitsbehörden VO 18. März 1966 über die Reform der katholischen
gehen 40 0/9 der Todesfälle Schwangerschafts- Mischehengesetzgebung, deren wesentlichen Inhalt WI1r
komplikationen auf Abtreibungen zurück. Angesichts sol- bereits veröftentlicht haben (vgl Herder-Korrespondenz
cher Tatsachen biete der Gesundheitsdienst 11U wirksame ds Jhg., 168), hat, w1e WAar, ein ebhaftes
und harmlose Mittel und 7zunehmend kritisches Echo gefunden. Dıie ersten rela-

ELV milden protestantischen Stellungnahmen offen-1ne katholische Stellungnahme sichtlich auf eın Textmifßiverständnis zurückzuführen, VOLr
In einem Artikel der Jesuitenzeitschrift „MensaJye“ VO allem hinsichtlich der Aufhebung der FExkommunikation
Januar-Februar 1966 emerkt der Sozi0ologe Hernan tür Mischehepaare, die sıch VOrTr eiınem nichtkatholischen
Larrain 5 ] dazu, daß j1er ıcht eintach die rage Geistlichen trauen lassen.
der Geburtenkontrolle gehe. Das eigentlich Entscheidende

Erste Reaktionensel die Förderung der Gesundheit der Mutter, des Wohls
VO  ; iınd und Famılie als Teıil einer nationalen Politik Der bayrische Landesbischof Dietzfelbinger, zugleich offi-
der gesellschaftlichen, kulturellen un wirtschaftlichen 7zieller Beauftragter der für Fragen des Verhält-
Entwicklung. Die Tatsache, daß die Gesundheitsbehörde n1ısses ZUL römisch-katholischen Kirche, erklärte uUurz ach
die volle Verantwortung übernimmt, sel sıch schon Veröffentlichung der Instruktion VOTL der evangelisch-
ine Garantıe. „Bıs diesem Punkt“, schreıibt Lar- lutherischen Bezirkssynode 1N München: Wenn ihm. auch

277



——

„och nıcht alle Einzelheiten bekannt SCICN, lasse sıch lısche Ehepartner werde weıterhin „als Mensch mınderen
doch schon SaSCH, da{ß durch die Instruktion manches Rechts behandelt Die Aufhebung der Fxkommunikation
bisherige Ärgern1s abgebaut un persönliche Glaubens- komme 1Ur dem katholischen Partner zugute Die StrenNgCc

evangelischer WIC katholischer Christen gemiıindert Verpflichtung Z katholischen Kindererziehung bleibe.
werden könnten Gleichzeitig bestätige die Instruktion „Von Elternrecht, Religionsfreiheit un Gew1ssensent-
die ökumenische Offnung der römisch-kaholischen Kırche, scheidung 11ST nıcht dıe ede.“
WIC S1E SC1IL dem Zweıten Vatıkanischen Konzil und be- AÄhnlıich schart War die orthodoxe Reaktion
sonders Okumenismusdekret ZU Ausdruck gekom- (Bekanntlich gilt für die Mischehen „wiıischen orientali-

schen Christen auf Grund des Konzilsdekrets über dieINCIL SC ber die och der Schwebe bleibenden Fragen
en INa  — bereıit, eiter reden (nach epd 2A4 66) uch Ostkirchen CiHe CIHENC Regelung, die diıe Gültigkeit
Landesbischot Lilje sprach Vorbehalte ahnlich VOTL dem orthodoxen Geistlichen geschlossene Ehe
miılder orm Aaus (epd 66) erkennt Dıese Regelung ilt aber nıcht für Mischehen
ber bereits die Stellungnahme VO  $ Bischof Scharf VO wischen Lateinern un Orthodoxen b Metropolit Emilıia-
21 März fiel bereits zurückhaltender A4US Die Neurege- 110OS, der Vertreter des COkumenischen Patriarchats beim
lung SC1 begrüßen „Aber WITL verhehlen nıcht, da{fß WILr Weltrat ent bezeichnete die Instruktion als „seel-
hier weıltere Fragen haben un Wünsche anmelden 11U5S- sorgerlich un Öökumenisch unbefriedigend“ un fügte
SCI] Die Regelung bedeutet C1iNC Lockerung Sıe hinzu, da die CUe Regelung 1e]1 stärker die Zugehörig-
11MMLT der Mischehenfrage die rechtliche und moralısche eıit ZUr institutionellen Kiırche als die Verbundenheit MItTt

Dıffamierung Da{ß die Exkommunikation aufgehoben dem nichtkatholischen Partner betone, SC1 die Liebe ZUT:
wırd IST 13885 C1iNe aufrichtige Freude Doch einen WIILI, amılie A dem Altar der kanonischen Loyalıtät BE=
daß WIr Mıteinander der beiden Kıiırchen noch opfert“ worden (nach epd 66)
Schritt weıitergehen sollten“ (nach epd JA 66) Enttäuschung auch unter Katholiken
Unter den evangelıschen Desiderata für die Zukunft Nachdem richtiggestellt WAdrL, daß die rückwirkende Auf-
Nanntie Bischof Scharf die Anerkennung der Gültigkeit
der evangelischen Trauung VO Mischehenpaaren, hebung der Exkommunikation für den katholischen art-

befriedigendere Lösung der rage der Kindererziehung Ner niıchtkatholisch geschlossenen Mischehen nıcht auch
schon die Zulassung den Sakramenten bedeute, da derDie Verantwortung des katholischen Ehepartners tfür die betreftende Katholik weiterhın nach kirchlichemkatholische Kindererziehung werde unterstrichen, „dafß

WIrLr auch nıcht NUrLr UuUNseTeE Fragen behalten, sondern auch Recht ungültigen Ehe ebe un: die „kirchenrechtliche
Kategorıie der „OÖfrentliıchen Sünder gehöre (vgl die Aaus-schmerzliches Bedauern Zu Ausdruck bringen ussen führliche Stellungnahme des Irierer Kanoniısten ProtAuch dıe gegenwartıge Lösung verstoße „SCHCH das Ver-

ständniıs der Ehe als Bundes SEIMECINSAIMMNCT Verant- Linus Hoftimann, KN  > 29 66), wuchs die Enttäu-

wOortung Man hofte aber, „dafß sıch vielleicht ZUuerst und schung auch auf katholischer Seıite Diese Enttäuschung
wurde durch die Anschlufß die Freisiınger Tagungmodellhaft deutschen Raum och Änderungen der abgegebene Erklärung der Deutschen BischofskonferenzPraxıs erreichen lassen (Stellungnahmen anderer Bischofskonterenzen lıegen be1

Niıcht ökumenisch Redaktionsschluß och nıcht VOr) nıcht beseitigt der
Schärfer tormulijerte bereıits der scheidende Generalsekre- die Bischöfe Sınn der Instruktion das SIreNSgC Verbot
tar des Weltkirchenrates, Wıillem Vısser ooft VO  3 Miıschehen wiederholen un bemerkenswert eindring-

ent März abgegebenen Erklärung Er meıli1nte iıch auf die unterschiedlichen Eheauffassungen 7zwischen
ZWAäT, dıe Instruktion bedeute „SCWI1SSCH OFrt- den Konfessionen hinweisen (vgl Wortlaut der Erklä-
schritt S1e bleibe 1aber hınter dem 7zurück W as nach der rung der „Frankfurter Allgemeınen Zeıtung
Verabschiedung des Okumenismusdekrets un der Erklä- Eınıges Unbehagen hat auch die VO der Holländi-
LUNg über die Religionsfreiheit VOTL allem 1aber nach der schen Katholischen Nachrichtenagentur un VO CWC
Mischehendebatte Konzıil SCWESCH se1 News Servıce (18 66) verbreitete Erklärung Mıt-
Auch Viısser Hooft bezeichnete die Aufhebung der Kx- arbeiters des Sekretariats ZUr Förderung der Einheit
kommunikation als den „wichtigsten Gewıinn S1e be- ausgelöst, AUS der hervorgıng, da{fß das Sekretariat VO
deute indirekt CINC weitergehende Anerkennung der der Glaubenskongregation nıcht konsultiert die Rom
außerhalb der römisch katholischen Kirche geschlossenen tür ökumenische Fragen zuständige Stelle auf das Doku-
Ehen Der Text der Instruktion eröffne auch IS Tür Ment also keinen Einfluß nehmen konnte Kardıinal Bea
dafür, „daß das Gewissen des niıchtkatholischen Partners celbst W 1658 auf die vieltache Enttäuschung hin; die das
WCN1IgSTENS einzelnen Fällen besser respektiert werden Dokument ausgelöst habe, gyab gleichzeitig verstehen,

dafß INa  3 erst abwarten UuSSC, da die Vorschriftenkann, da Ja die Möglıchkeit bestehe, sıch FEinzeltall VO

Versprechen der katholischen Kindererziehung durch den Eerst 1n der Praxıs erprobt werden müuüßten un einte

Heıiligen Stuhl dispensieren lassen Trotzdem bleibe dazu, C1HNE alle befriedigende Lösung tür das Problem der
die Instruktion hıinter den Erwartungen zurück: S51e mache Miıschehen SC1 der gespaltenen Christenheit ohl über-
„keinen wirklichen Unterschied zwıschen der Ehe ZWE1I1CT haupt nıcht finden (epd 66 vgl Church Tımes,
Christen verschiedener Konfession un:' der Ehe 74 66) Zu allerhand Mutmaßungen kam des
Christen MIt Nıchtchristen“ Das W a4s den Christen wirklich einmaligen Vorganges, da{fß das 1L1LEUC Dokument
auch der Trennung SEMEINSAIM SCI, komme nıcht 7 A bis zuletzt als päpstliches Motu PrODTF10O, WI1C der Bedeu-
Geltung Lung des Gegenstandes entsprochen hätte, geplant un eNt-
Die schärfste Stellungnahme kam VO Österreichischen worten WAar (worauf noch der erratische Einschub „Unser
lutherischen Bischof May (vgl epd 24 66) Die In- Vorgänger Johannes dem VO „Usservatore
struktion ıcht den Geist des Okumenismusdekrets Romano veröftentlichten Text hinweist) annn aber ohl
und der Erklärung über die Religionsfreiheit, aber auch icht ohne Absıicht ziemlich überstürzt AIn Vorabend des
nıcht das „pastorale Pathos des Konzzils Der EVANSHEC- Besuchs des Erzbischotfs VO Canterbury beim apst Als
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Instruktion der Glaubenskongregation und azZzuı noch ‚Adus ernsten Gründen“ nichts geändert hat (auch Wénn
ohne Verweıs auf ausdrückliche päpstliche Billigung VeI- Jetzt eın etzter Ausweg ZUF. Diıspens durch Rom auSs-
öftentlicht wurde. Dieser tfür römische Verhältnisse nıcht drücklich offengehalten wiırd), bleibt zunächst ohl der
Sanz NCUC, aber doch erstaunliche Vorgang hat dıe Kriuti- yröfßte Stein des Anstoßes. Man hatte gehofft, die HEGEUt
tiker 1mM katholischen WwW1e 1mM nıchtkatholischen Bereich Regelung würde wenigstens den Bischöfen Dispensvoll-immerhın 1ın der ‘ Hoffnung bestärkt, der }iinweis macht geben, W 1e der ursprüngliche Konzilsentwurf ZUuUr
Schluß der Instruktion, die eue Gesetzgebung werde erst Reform der Mischehengesetzgebung vorgesehen hatte (vglständiges echt werden, wWwenn S1e iın der Praxıs erprobt sel, Herder-Korrespondenz e 284) Bekanntlich
mOöge keineswegs eiıne bloße Floskel se1in, sondern die VOTLI- hatte neben anderen Bischöfen Kardınal Frings bereits
läufige Erprobung mOge gegebener eıit eiıner wirk- anläßlich der Diskussion über das Okumenismusdekret
lichen Anpassung der Gesetzgebung die VELSANSCHECIL während der Zweıten Konzilssession die Anerkennung
un: zukünftigen pastoralen und ökumenischen Ertahrun- der Gültigkeit der VOT einem nichtkatholischen Geistlichen
SCH tühren. gyeschlossenen Mischehen gefordert un diese Forderung

wenıge Tage spater 1n eiıner Fernsehansprache mMi1ıt O-Kritik ım einzelnen ralen Rücksichten für die etroftenen Ehepaare begründet.Gerade deswegen 1St nıcht unwichtig, Jetzt schon auf Wıe ın der Presse verschiedentlich gemeldet, soll der Kar-die neuralgischen Punkte der Kritik hinzuweisen, weiıl dinal seine Forderung allerdings auf einer Tagung der
diese die vorläufige Basıs für die weıtere Erfahrung un kirchlichen Offiziale 1M VC  C Jahr Zzurück-
für die Gespräche 7zwıschen den Kırchen bilden, die 1n Shaben
Deutschland mIt der ersten Sıtzung des gemeınsamen Die eingangs zıtlierten evangelischen Kommentare zeıgen,Ausschusses zwıschen der Deutschen Bischofskonferenz daß INa  > 1n der Aufrechterhaltung des Formzwangs nıchtun der Leitung der EKD Ende Aprıl begonnen haben LUr e1ne Benachteiligung des evangelischen Partners, SO1-Es siınd VOTL allem Z7We] Fragenkomplexe, auf die sıch die ern auch eıne Geringschätzung der nıchtkatholischenKritıik konzentriert: Die Nichtanerkennung der Gültig- Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften sieht. Der Hın-eıt eıner VOr einem niıchtkatholischen Geistlichen SC-
schlossene Mischehe und die 1mM Grunde noch 1e] Ver-

wWweIls auf die unterschiedlichen Eheauffassungen, mit dem
die Instruktion argumentiert un der auch als haupt-wickeltere und die 1e] schwieriger Ösende rage der sächliche Begründung für die Aufrechterhaltung des OoOrm-Kautelen. ZWahNgs in der Erklärung der Deutschen BischofskonferenzDer Komplex beginnt schon be] der 1UN aufgehobe- wıiederholt wird, findet ZWAar be] manchen evangelischen

nen Exkommunikation. Durch hoffnungsvolle Zeıtungs- Kritikern durchaus Verständnıis. Georges Richard-Molardmeldungen irrıtiert, meılnten die kanonistisch unkundigen
Katholiken un Protestanten zunächst, damıt waren die

schreibt dazu 1n „Reforme“ (26 66) „Dieser
Punkt 1St klar Die römische Kırche hat die Pflicht, ıhrennıcht ach der kanonischen Oorm geLrauten Katholiken Glauben verteidigen un: ıhre Lehre verkünden.auch den Sakramenten zugelassen. Die Freisinger Er-

klärung der Deutschen Bischofskonferenz hat diesem Miı{fS-
Das gehört Z notwendigen gegenseıtigen Strenge, die
dıe getrennten Christen heute untfer Beweıs stellen mussen,verständnis en Ende gvemacht. Da für die Kırche die nıcht jeden Kontfusionismus vermeıiden.“ Pastor Hebertkanonisch gyeschlossene Ehe weıterhıin ungültig ISt, bleibt

die Aufhebung der Fxkommunikation VO mehr „fıktiver“ Roux, früherer Konzilsbeobachter, schreibt allerdings Ala
„Dıie Heıligkeit, Einzigkeit un Unauflöslichkeit der Ehe,als VO tatsächlicher Bedeutung. Der verheiratete die die Instruktion MIt Recht erinnert, bilden dasKatholik bleibt kirchenrechtlich „OÖffentlicher Sünder“,

seine Ehe 1St ıne Nıcht-Ehe, die 1mM Effekt der Ehe VO  ;
Wesentliche der Katechese un: der Liturgie uNserer Kiır-
chen. Diıese Tatsache scheint die römische Kirche zu 12NO-Geschiedenen gyleichgestellt 1St Unter dem Aspekt der rıeren, WEeNnn S1Ee die FEhe mMIiIt eiınem Protestanten als Ge:

Achtung des nıchtkatholischen Partners außerst {rag-
würdige Fälle leiben weiterhin nıcht ausgeschlossen. Eın

tahr für den Glauben ansıeht“ („Reforme“, 66) In
der gleichen Nummer VO „Reforme“ fragt der Domuin1-

schuldig geschıedener katholischer Michehenpartner annn kaner ene Beaupere ach der „Grenze“, die zwiıschennach der kirchlichen Rechtslage eine kanonisch gül-
tıge Zweıitehe eingehen, da Ja se1ine Erstehe, weıl ıcht der evangelıschen Praxıs, 1m Ausnahmefall Geschiedenen

die Wiederverheiratung gESTALLCN, un der „subtilenkanonisch geschlossen, nıcht als Ehe anerkannt wırd. Ver- Kasuistik“ (nach eiınem Ausspruch des melkitischen Erz-ständliıch also, WenNnn angesichts dieses Sachverhaltes der
Leıter des Schweizer evangelischen Pressedienstes, Pfarrer bischofs Zoghby) der Eheungültigkeitserklärungen in der

katholischen Kırche verlaufe, un meıint dazu, diese ragePaul VWıeser, ZUuUr Schlußfolgerung kommt, „dafß die könnte beiden Konfessionen Anlaß se1IN, nach „den egenWeısungen 1mM wesentlichen die geltende Mischehen-
Gesetzgebung der katholischen Kıirche bestätigen un LUr evangelischer Ireue“ suchen.
1ın kleinen Detaıils eıne ZEW1SSE Milderung bringen“ (nach „Eine Zumutung“
„Neue Zürcher Zeıtung“, 31 66) Professor Hofimann
außerte iın dem bereits zıtierten KNA-Interview ZUr Aut- Dıie bedingte lıturgische Gleichstellung VO  3 Mischehen-

trauungen MIt Trauungen VO katholischen Paaren unhebung der Exkommunikation: Diese helfe „weder dem
katholischen noch dem nichtkatholischen Partner“. Sıe die Erlaubnis für den „nıchtkatholischen Religionsdiener“,
habe „mehr den Schein eiıner Miılderung un eines öku- „nach Abschlufß der relig1ösen Handlung“ eine kurze An-

sprache halten und eın Gebet sprechen, konntenmeniıschen Entgegenkommens, als S1e 1n Wirklichkeit
(der rechtlichen Wirkung nach) ISt..  “ un wollten ohl auch eın „ökumenischer Ersatz: für

das Weiterbestehen des Formzwangs se1In. Die deutschen
egen den Formzwang Bischöfe betonen, CS edeute en Bemühen ökumen1-

schen Geist“, wenn auf Wunsch der Brautleute der BischofDie Bindung der Gültigkeit VO  e} Mischehenschließungen
die kanoniısche Form, der ach der Freisinger Er- den nıchtkatholischen Geistlichen ZzU Abschluß der Irau-

klärung der Deutschen Bischotfskonterenz die Instrukti_on Uu1ns Segenswunsch un Gebet MI1t der Gemeinde gestatten
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könne. Prof. Hoffmann erklärte AVZUG Der pastorale Canterbury sel mMIıt eınem „dıicken Dossjer“ über die Misch-
Wert dieser Neuerung se1 schwer beurteilen, solange ehen nach Rom gekommen un seı nıcht mMI1t leeren Han-
Erfahrungen ehlten. Es stehe „Jedenfalls ıne hohe Er- den abgereist. ber habe ohl keine übertriebene
wartung die Großmütigkeit der niıchtkatholischen Freude dieser Instruktion gyehabt. Erzbischof Ramsey
Pfarrer dahıinter“. Der Dominikaner Beaupere spricht bestätigt dieses Urteil ach seinem Rombesuch: Die In-
von einer „intention charıtable“. Oberkirchenrat Hugo struktion entspreche „nıcht ganz“ en Vorstellungen se1-
Schnell kategorisch: Diese Beteiligung des nichtkatholischen ner Kırche und anderer nichtrömischer Glaubensgemein-
Geistlichen musse „Uum der Redlichkeit willen abgelehnt schaften. ese iINan aber den 'Text sorgfältig, könne
werden, da S1Ee den rein katholischen Charakter der Irau- INnan sehen, daß nıcht das Jetzte Wort Roms bedeute
UunNng NUr verschleiern würde“ (nach epd, 66) Und (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“, 231 66)
Bischof May Nannte dieses Zugeständnıs „eıne Zumutung

den nıchtkatholischen Pfarrer“ (nach epd, 74 66)
Dıie Kasyutelen Erzbischof Ramsey Der Besuch des Erzbischofs VO Canter-

VOoO  - CanterburyDer 7weıte neuralgische Punkt leiben die Kautelen. ach bei aps Paul V1 bury be] apst Paul VI VO 23 bıs
Prof Hoftimann bringt die ( S Regelung 1mM esent- Z 25 Mäaärz 1966 iın Rom wurde

einem kirchengeschichtlichen Ereignıis. Die Begegnungenlıchen 1Ur eiıne Retorm der „vielerorts überstrengen Pra-
X15 un eine Bestätigung des C4n.,. 1061, da auch das begannen mi1t dem Empfang des Erzbischofs durch den
geltende Recht verbreiteter Praxıs das schrıft- apst 1ın der Sixtinischen Kapelle, dem Ort der apst-

ahl Mıt Bischof Wıillebrands geleiteteliche Versprechen katholischer Kindererziehung NUr ım
Regelfalle vorschreibe. Neu se1l 1Ur die Möglıichkeit SC  ' der aps den 100 Erzbischot VO Canterbury, Michael
reller Befreiung VO schriftlichen Versprechen. Neu iSt Ramsey, miıt seiınen anglıkanıschen Ratgebern

Verzicht auf eiıgenes Gefolge diplomatischen Oorpsder Verzicht auf eın ausdrückliches Versprechen katho-
ischer Kindererziehung durch den nıchtkatholischen Ehe- vorbel Zu Altar, nahm OFrt der Vısıon des Jüng-
partner. och wırd diese Lösung Von allen evangelischen SsSften Gerichts neben ıhm Platz un tauschte MIt ıhm nach

kurzen beiderseitigen Begrüfßungsansprachen den Friedens-Kritikern als „einse1t1g“ abgelehnt. ach Pastor Westphal kuflßßist dieses Entgegenkommen WAar Zut gemeınt. Da aber
der katholische Partner die katholische Kındererziehung „Dize Kıiırche VO  S Canterbury“versprechen musse, bleibe die dem protestantischen art-

Auft den ersten Blıck erscheint diese wohlerwogene and-918 gelassene Freiheit „illusorisch“ und könne schweren
Gewissenskonflikten führen. Im übrigen estehe eın lung als eine: Wiederholung jener paradigmatischen Ver-
Unterschied 7zwiıischen einer schriftlichen un einer münd- söhnung VO Jerusalem mMI1It dem CGkumenischen Patrı-

archen VO Konstantinopel Athenagoras Sıie vollzogliıchen Verpflichtung. Die Kindererziehung mMusse auf
Grund einer treien un: gemeınsamen Entscheidung der sıch 1n der orm voller Gleichberechtigung, obwohl weder
Ehepartner erfolgen (nach „Reforme“, 66) Die vorher och nachher ıne Anerkennung der anglikaniıschen

Weihen erfolgt Wa  — Dies zeıgt bereits den beträchtlichenanglıkanısche „Church I1ımes“ meıinte kategorisch: auch
die Angliıkaner hätten ıhr Gewissen respektieren (vgl Unterschied. Denn die kirchengeschichtliche Entfernung
ds Heft, 226) Das gleiche erklärte der Präsident der der Kırche VO  } England VO Papsttum iSt, auch

Jüngeren Datums, csehr 1e]1 oröfßer als die VO  ; Konstantıi-Miıssour1i-Synode, Oliver Harms: Fuür eınen utheri-
schen Gläubigen se1 eın mündliches Vgrsprechen SCHNAUSO nopel. War Jerusalem gleichsam die normale Miıtte für
ındend W1e€e 1n schriftliches. die Begegnung VO  n Rom und Byzanz, die beıide VO  w OFt-

her kamen, mu{ßte Canterbury schon dorthin „urück-Die Reihe könnte fortgesetzt Werden.r Ile evangelıschen
Stellungnahmen stimmen darın übereın: Die jetzıge kehren, VO AUS einst gvegründet worden WAar.

Lösung entspreche weder dem Geilst des Okumen1ısmus- Darum hatte Ramseys organger, Erzbischof Geoffirey
Fısher, Dezember 1960 über Jerusalem un Kon-dekrets und widerspreche der Konzilserklärung über die

Religionsfreiheıt. Dıie „ Tımes“ in einem Leitartikel stantinopel privat apst Johannes esucht un
2l 66) Wenn eıne Seıite alles oder nıchts fordere, be- seınem Nachfolger den Weg bereitet. ber das Okumenis-

musdekret, das erst 1mM endgültigen lLext (Abschnitt 13)stehe die Gefahr, da{fß viele konfessionell gemischte Ehe-
sıch für CGS entscheiden, also NUur eıne standes- den Anglıkanern teilweısen Fortbestehens ‚katho-

amtliche Ehe schließen un ıhre Kinder „nach einem ischer Traditionen un Strukturen“ eiınen besonderen
Platz den Reformationskirchen eingeräumt hatte,System entsprechend ihrem eigenen Dafürhalten“
un das dritte Kapıtel der Kirchenkonstitution schutenerzıiehen wurden. Das sel aber sicher nıcht der Wunsch der

katholischen Kiırche. 7zunächst NECUC Hındernisse.
Erzbischof Kamsey besuchte Paul VI nıcht 1LLUTL als Erz-

„Ebenso subtiıl ULE nuancenreich“ biıschot VO Canterbury, sondern als Prımas der Kırche
Nuanciert endet der bereits zıtlerte Kommentar VO VO England und als Vorsitzender der Anglikanischen
Rıchard-Molard ZUr Gesamtinstruktion: S handelt sıch Kirchengemeinschaft, obwohl der apst nYühE den „‚Stuhl

eınen lateinischen un römiıschen Mext. I)as 111 be- VO  - Canterbury“ ansprach un z1iemlich 1abweichend
9 daß ebenso subtil w 1e€e nuancenreich IsSt Man VO  3 der Struktur der Anglikanischen Gemeinschaft „dıe
darf ıh also nıcht als Protestant oder als Kartesianer Kırche VO Canterbury“ A0 romähnlichen Zentrum der
lesen. Zwischen den Zeıilen könnte INan Wır sind anglikaniıschen Christenheit umdeutete. Allerdings hatte
sehr ohl überzeugt, da{ß diese Art, die Dınge a  9 Ramsey die über 300 Bischöte der weltweiten Anglikanı-

Autreizendes sıch hat.“ ber das se1 nun einmal schen Gemeinschaft ıhre Zustimmung seinem Be-
Wenn dıe Instruktion auch MIt Intransıgenz die such 1n Rom gebeten un auch Zustimmung be1 Füh-

katholische Ehedisziplin bestätigte, lasse S1e doch den CI englischer Freikirchen erhalten, da er‘ja 1in Unions-
Bıschöfen ZEW1SSE Möglichkeiten. Der Erzbischof VO  ; verhandlungen mıt den Methodisten steht.

2725



Westminster ım Hintergrund öffnen un damit auch unser Herz Auch der apst
betonte deutlich: „Auf dem Felde der Doktrin W ie desıcht 1 Bıld, doch 1m Bewußftsein des Papstes w I1e se1ines
Kirchenrechts sind WI1r noch beträchtlich unterschiedenhohen Gastes WAar die schwere Krise der Autorität, die

T „die Kirche von Westminster“ als Folge des VO und 1im Abstand. ber für Jjetzt mu{ CS se1n AUS

Lung VOTr der Wahrheit un: Freiheıit, bıs die eıt kommt,ihrer Hıerarchie och nıcht verarbeıteten Konzıils durch-
da WIr die volle Gnade der wahren un vollkommenenmacht (vgl John odd „Die ungenutzte Chance der

englischen Katholiken“, 1n: „Orijentierung“, 31 66) Einheit des Glaubens un der Kommunion verdienen.“
Es se]len schon große Fortschritte gemacht, un "diesewar hatte Kardinal Heenan die Gläubigen Z Gebet
Begegnung habe einen gyroßen hıstorıschen, politischen,für dıe Begegnung 1n Rom aufgerufen un für den Tag

selbst Messen 1n allen Kirchen angeordnet. Er blieb aber ökumenischen und geistlichen Wert „Den wahrhaft geISt-
1ın London und schickte als Vertreter den Bischoft VO Sal- lichen un relig1ösen Wert sehen Wır in gemeın-

en Suchen nach eiınem gemeınsamen Zeugn1is des lau-fort, Thomas Holland, der sıch Ort der Handlung bens Christuscehr zurückhielt. Wıe weıt Heenan mitverantwortlich 1St
für die Mischeheninstruktion, weılß INa  3 nıcht (vgl Herder- Anschließend SIng der aps auf den Erzbischof un

umarmte ıh Dann wurden die Persönlichkeiten desKorrespondenz 19 Jhg., 168) Jedenfalls gehörte der
Gefolges vorgestellt und Geschenke ausgetauscht. Paul VI.Einspruch dagegen Zu theologischen Gepäck VO  S

Dr Ramsey, un die „Church T1ımes“ (25. 66) meınte erhielt eın Brustkreuz mıt goldener Kette AUS der Kunst-
schule VO  } Canterbury und sieben Bände theologischerZUur Neuregelung, inan solle 1 Vatıiıkan ıcht meınen, 1Ur
Schriften VO  3 Erzbischof Ramsey miıt dem appen desrömiısche Katholiken un nıcht auch Anglikaner hätten

ein Gewissen. Papstes un des Frzbischofs VO Canterbury, un dieser
Im Gefolge VO  e} Ramsey sah ila  $ neben dem Konzıils- bekam außer eiınem Christusbild AUS dem 12 Jhdt VO

eınem norditalienischen eıster die 55 Bände der Konzıi-beobachter der Kirche VO  w England, Bischot 0O0O0rman
VO Rıpon, den FExekutivsekretär der Anglikanischen liengeschichte VO  =) Mansı. Später führte Kardıinal L1sse-
Gemeinschaft Ralph Dean, Bischof VO  3 Carıboo rant den Gast durch die Vatikanıschen Museen, die Biblio-

thek und das Geheimarchiv. Dort zeıgte - Dr Ramsey(Kanada), den Vorsitzenden der erzbischöflichen Kom-
verschiedene Dokumente Aaus der eıt der kirchlichenM1ssıoN für die Beziehungen Zur römisch-katholischen

Kırche, Rev D. Kelly, Oxford, und den General- Gemeinschaft, z. B. eine Urkunde VO  3 apst Innozenz 111
sekretär der Kirche VO  s England für auswärtige Bezı1e- ZU Bau der Kapelle des Lambeth-Palastes, in der heute

Erzbischof Ramsey noch seine Messe feiert, aber auch dashungen, Kanonikus Satterthwaite. Sıe nahmen rechts
VO Altar der Sıxtiına Platz, während sıch der Papst, Originalmanuskript König Heinrichs 111 VO  e England
anscheinend ZUTr Wahrung des Gleichgewichtes, mMı1t vier über die Verteidigung der sieben Sakramente

Luther, wofür ' VO aps Leo den Tiıtel einesKardinäiälen ZUTr Linken begnügte. „Defensor Aidei“ erhielt, den Königın Elisabeth 11 och
Dıiıe Ansprachen der Versöhnung heute führt, während die Kiırche VO England NUur noch

Es begann sogleich miıt der englischen Begrüßung durch Tel Sakramente ekennt. Kardinal T1ısserant scheute sıch
nıcht, die Wunde der Spaltung eriınnern, indemDr Ramsey: „Heıiligkeit, lieber Bruder 1in Christus. Möge

(zottes Gnade u1l5s befähigen, seiınem göttlıchen Plan durch das Begehren Heıinrichs 111 rALeR Annullierung seiıner Ehe
Treften dienen, un auch alle anderen Christen MIt Katharına von AÄAragon vorwıes.

ZU schmerzlichen Bewußtsein ıhrer Spaltung führen.“
Der Gottesdienst ın SE PaulEr betonte, daß „auf dem Weg ZUr Einheıit schwere

Hındernisse der Lehre liegen“. Um mehr hoffte I0 Am gleichen Tage besuchte Dr Ramsey Gebetsandach-
ebenso Ww1e der Papst, daß durch eiınen vermehrten Dialog ten das Petrusgrab 1n der Peterskirche, auch die Sakra-
römisch-katholischer, anglıkanıscher w1e Theologen ande- mentskapelle und den Marienaltar un legte Sarko-
IMS Traditionen „gemeınsam die göttliche Offenbarung phag Johannes’ Blumen nıeder. Am Nachmittag
ertorscht“ werde. Es gebe auch praktische Schwierig- fand die 65 ınuten dauernde Audienz unter 1er ugen
keiten, die die Gewissen der Christen belasten. 1le diese be1 Paul VI Sta  ‘9 ber die AaUuUSs Gründen nıchts
Fragen solle INa 1n Geduld un Liebe gemeinsam CT- verlautbart wurde. Da S1e nıcht ohne Folgen blieb, zeigte
Ortern, wenn 1Ur die Welt endlich die wachsende sicht- die besonders herzliche Atmosphäre während des gemeın-
bare Einheit der Christen erfährt, damıt sS1e die göttliche Gebetsgottesdienstes nächsten Vormittag. Vor-
Botschaft des Friedens annımMMmMt und die Natıonen endlich her hatten der aps un: der Erzbischot die gemeinsame
darautf verzichten, ihre Streitfiragen durch Waffengewalt Erklärung autf Zzwel Pergamenturkunden unterzeichnet.

lösen. Die Liturgıie WAar schlıcht, 1aber durch die Wahl der Lesun-
Der apst erwıderte lateinisch. Er rühmte den Erzbischof, SCH ungewöhnlich eindrucksvoll. Nach dem „Venı Crea-
da{fß eiıne Brücke wıederaufbaue, die se1it Jahrhunderten tor der Mönche der Abte!1 sprach der apst eın kurzes
„zwiıschen der Kırche VO Rom und der Kirche VO  e Gebet VOL der überfüllten Basılika, ın der 26 Kardinäle

die ersten Reihen des Publikums einnahmen, sS1e erschıenenCanterbury“ zerfallen WAar, „eine Brücke der Achtung,
der Wertschätzung un Liebe Sıe überschreiten diesen also ıcht 1M Gefolge des Papstes. Den Wortgottesdienst
unsicheren Vıadukt, der och 1mM Bau 1St, iın frejer Inıtıa- eröftnete Kanonikus John Findlow, Vertreter VO  an Canter-
tıve un weısem Vertrauen. Möge Gott Ihren Mut und bury beim Vatikan, mMIt der Lesung Phil Z Sa \ vOonmn

Ihren Glauben SCENCH. Wır möÖchten, daß Ihr erster Fın- der Selbstentäußerung 2A01 Knechtsgestalt bis ZU ode
druck beım Überschreiten der Schwelle UNseIer Residenz Kreuz. Dies War offensichtlich das Generalthema der
der ISt, da{f ıhre Schritte iıcht 1N einem remden Hause SAaNZCH egegnung Es wurde vertieft durch ein besonderes
erschallen. Sıe haben eın Haus betreten, das AausSs wel- ZNus Dei der Fastenzeıt, das der Mınutant des Sekre-
chen trıftıgen Gründen auch ımmer Ihr eigenes Haus Aarlats tür die Einheit, John Long 5 J. ebenfalls autf Eng-
SCNANNT werden AA Wır siınd ylücklich, seıne Türen ısch 1mM Wechsel mıiıt der Gemeinde betete. Darın
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die ernstesten Worte Aaus dem Leidenspsalm (22./24:) ein- künftig durch „verantwortliche Kontakte“ 7zwıschen den
gefügt: „Meın Gott, meın Gott, W3rufn Aast du mich ver- beiden Kirchen ausgeraumt werden, wobei offensichtlich
lassen FEın Wurm bın ıch nd eın Mensch ZC- daran gedacht iSt, daß als Gesprächspartner der Anglı-
gOSSCH 1St meıne Seele Ww1e Wasser kaner nıcht 1Ur die „Kirche VO Westminster“, sondern
den Staub des Todes.“

Du beugst mich in
auch die versöhnlichere „Kiırche VO Rom  «“ beteiligt 1ISt.

Sıe gipfelte iın der Lesung des Evangeliums ZUS Johannes 1NNeE große ÜberraschungZ 73—236 auf Italienisch durch einen Prälaten der Vatı-
kanıschen Bibliothek: „Gekommen 1St die Stunde, da der Der apst geleitete seinen Gast durch die Basilika un:

den Vorhof bis in den Portikus der Straße, siıchMenschensohn verherrlicht wird Wenn das Weızen-
orn iıcht in die Erde fällt un stirbt, bleibt alleın: dort abermals MIT eiıner sehr persönlichen Umarmung VO

wenn CS aber stirbt, bringt 65 viele Frucht Wer se1in Leben ıhm verabschieden. Dabej Zg Paul VI unvorher-
gesehen se1ınen kostbaren Bischofsring Öom Fınger unlıebt, verliert 65 Wenn einer mır dient, der folge mır

nach Nun ISt Gericht über diese Welt, und der Fürst setzte ıhn dem erstaunten Anglikaner auf, der tiefbewegt
dieser Weit wiırd hinausgeworfen. aber werde, wenn dem 1m oftenen agen stehend abfahrenden aps nach-

wınkte. Dieser Vorgang wurde Vvon der englıschen Presseiıch erhöht bın, alle miıch ziehen
Der hor Setzte eiIn: „Wo die Guüte und die Liebe Ise da sehr hervorgehoben. Der mıt einem Smaragd besetzte
iSt GOtt.  « und lıefß einen Wechselgesang mıt dem Kyrıe Rıng hat auf goldenem Grund eın Kreuz Aaus kleinen

Dıamanten und gehörte ZU persönlichen Besitz desfolgen. Dann erhob sıch Erzbischof Ramsey un sprach
eın ergreiıfendes Gebet von den Gefahren der Spaltung Papstes Sein Bischofsring der and eines „ungültigen“
und der Hofinung auf die Wiederherstellung der Einheit Erzbischofs, das War für die jubelnden KRömer eıne Sen-

satıon!Z Verherrlichung Gottes. Der hor wıiederholte en ber iINnan darf keine voreıligen Schlüsse daraus 7ziehen.Wechselgesang. Endlich rief Paul VI ZUu gemeinsamen
Vaterunser, anschließen erteilte er den egen Vorher Dr Ramsey fuhr anschließend MIıt dem Rıng des Papstes

der Hand ZULr Pressekonferenz. Dort un: 1n spaterenbedeutete Dr Ramsey, CX solle mi1ıt ıhm SCHNCN., Dieser Interviews gab nüchterne Auskünfte, die siıch 1n nüch-hatte oftensichrtlich ıcht verstanden un: schlug VeOI -

legen das Kreuz Ww1e alle anderen. ternen Kommentaren der englischen Presse nıeder-
schlugen. Auf die rage B ob der Vatikan NnUun die
anglikanıschen Weihen anerkenne, erklärte der ErzbischofDie gemeinsame Erklärung

Von Msgr. Willebrands auf Lateın und Rev Dean aut „Neıin, c5S wäre falsch, irgendeinen besonderen lehrhaften
Sınn AUS dem heutigen Ereign1s herauszulesen. Es bedeutetEnglisch vorgetragen, tolgte die Verlesung der bereıts 1m lediglich, daß der aps die Anglikanische GemeinschaftBesuchsprotokoll angekündiıgten gemeiınsamen Erklärung.

Sıe WAar kürzer als Man sollte S1e AUS dem lıtur- als eine Körperschaft (body) VO  3 Christen in der Welt
anerkannt hat.“ Dıie rage der Sukzession musse  e 1mM Zu-gischen Rahmen dieser Besinnung autf das Leiden Christi sammenhang der übrigen theologischen Fragen erOrtertverstehen, die ohl die Substanz des TIreftens darstellt,

aber VO der Presse wen12 beachtet wurde: werden. Was die Unfehlbarkeit des Papstes betreffe, se1l
lange keine wirkliche Einheıit möglıch, als S1e 1n raft„In dieser Stadt Rom, VO der e1Inst der Augustinus bleibe, aber das hindere nıcht einen Dialog.von Gregor dem Großen nach England entsandt wurde

und do den erzbischöflichen Sıtz VO  - Canterbury grun- Aufgefallen iSt, dafß r. Ramsey in Genf, wo er auf seiner
Rückkehr nach London 24 Stunden Autenthalt machte,dete, dem Jetzt die ugen aller Anglikaner als dem Zen- die Meınung außerte, seın Treften miıt dem apst könne

trum ihrer christlichen Gemeinschaft zugewandt sınd “
beginnt das Dokument die Wirklichkeit vereinfachend. als Modell für Begegnungen 7zwıschen anderen Kırchen

un: dem Vatıiıkan „dienen“ („ Times“, 66) Erz-Seine Kernsätze siınd die Versicherung des Papstes und des bischof Ramsey lobte den Weltrat, daß derartige Be-Erzbischofs, VO dem 6S 1er heißt, da{ß G1: „dıe Anglı- SCSNUNSCH ermöglicht habe, un: verlieh Viısser Hooft,kanische Gemeinschaft repräsentiert“”, S1e wollten mıiıt WI1e Cags Kardinal ea, das Lambeth-Kreuz.Gottes Hılfe VEISCSCA, W as S1e 1n der Vergangenheit
hat und gegen die Liebe geschah, un s$1e wollten Das bleibende Ergebnis

s mıiıt dem Apostel Paulus halten: Sl VErSCSSC, W as Sieht Man die erreichbaren Pressestiımmen durch, ISt
hinter mMI1r liegt, das Ziel ergreifen, da auch ich die Nüchternheıit des Urteils erfreulich. In der Tat; die
ergriffen wurde VO  - Jesus Christus“ (Phil 3, 131.) Ile Schwierigkeiten siınd alle noch lösen. Es wiırd mMı1ıt
Christen möchten diesem Vorsatz der Liebe folgen. „tieferer Liebe“ geschehen ( Limes”, 25 66), un: INan-

Beschlossen wurde die noch ıcht namentlich erwähnte cher rüpelhafte Entrüstungssturm unentwegter Freikirch-
gemeınsame Kommiss1on: Z wischen der römisch-katho- ler über Ramsey als „ Verräter des Protestantismus“ wırd
ischen Kırche und der Zanzch Anglikanischen Gemeıin- sıch legen, 7zumal siıch zeıgte, dafß der Prımas der Kirche
chaft oll „eIn ernsthafter Dialog“ begonnen werden, der VOonNn England „nıcht MIt dem Hut in der Hand“ den aps
Sal dem Evangeliıum un: auf der gemeınsamen Tradı- besucht hat ‚Church "Ti1imes“ (1 66) faßrt das bleibende
tıon der Alten Kirche“ gründet. Er soll ıcht 1Ur theo- Ergebnis in dem SatzCI „Sınd einmal die Haäup-

ter zusammengekommen, haben S1e mıteinander SCSPrO-logische Fragen umfassen, w1e Schrift, Tradıtion und
Liturgie, sondern auch die praktischen Schwierigkeiten, chen un sıch versöhnt un siınd apst Paul w 1e Erz-
die beide Seıten empfinden. Welche Schwierigkeiten das ischot Miıchael der himmlischen Vısıon Lreu, wird e$s

nıe wieder seıin w1e früher.“ Das besagt bei der CNS-sınd, wırd nıcht ZBESAZT, aber Aaus den Kommentaren der
Presse vorher und nachher und AUS einem Interview VO  - ischen Mentalität, selbst bedeutende Ergebnisse eher cAutch
Ramsey ergıbt sıch, da{f Y AU VOTLr allem nach w1e VOrFr die eıne yedämpfte Sprache auszudrücken, einen ftundamen-

talen Neubeginn, der auch, w1e „Church Times“ bemerkt,Mischehenregelung gehört und nıcht zuletzt der schwerste
Stein des Ansto(ßes, die kritisıerte Neıigung Proselyten- „auf den größeren el der protestantischen Welt ıcht
macherej; der Katholiken 1in England. Dies alles oll ohne Einfluß bleiben Iann“.
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